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Auf den Hund
'gekommen

Kürzlich, erzählte Baldur, klagte
ein Parlaments-Präsident des
helvetischen Festlandes gar bitterlich,
er und seinesgleichen müßten fast
jeden Sonntag an irgendeinem Feld-,
Wald- oder Wiesenfest eine Rede

schwingen und würden anschließend

im Zyklus der PRO-Arterio-
sklerose erschlagend mit Speise und
Tranksame vergewaltigt. Ich frage
euch nun: Warum eigentlich reitet
ihr auf der fixen Idee herum, ein
Fest sei gar kein richtiges, sofern
nicht einer von der Regierung
seinen rhetorischen Segen beisteuert?
Ihr wißt doch genau, daß von
zweitausend Festhüttenbesuchern höchstens

drei Dutzend einer
wohlgebastelten Rede lauschen, während
sich die anderen mit Härdöpfel-
salat und Schüblig, ihrer Freundin
oder verlängertem Treppenhausklatsch

widmen, wie es sich an
einem fröhlichen Fest gehört.
Ihr wißt ferner, daß die würdigen

Das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden

Herren mit der schwarzen Melone,
die beim Schlemmerbankett innerlich

verzweifelt nach simplem Rüe-
blisaft schreien, sechs Tage regieren
und am siebenten (fr)essen und
reden müssen. Warum tut ihr trotzdem

nichts Tapferes? Warum
schleppt ihr beim fünfjährigen Ju-

Mi^ejf tut
WOLO-BAD

biläum des Kleinmotorradfahrerinnenvereins

PFUPF den Regierungspräsidenten

aufs Podium, statt ihn
daheim mit der Eisenbahn seines

Jüngsten spielen zu lassen?

Zeigt euch doch endlich in
festlicher Beziehung als Humanisten
und verschleißt nicht unnötig wert¬

volle Parlamentarier! Wenn der
Tisch mit dem Täfelchen <Ehren-

gäste> ums Verworgen besetzt sein

muß, so ladet doch anstelle der

ruhebedürftigen Regenten einfach
ein paar von jenen Leuten ein,
denen ihr - sehr spät! - mit der letzten

Ehre die erste erweist. Ich meine

solche, die im Leben ein wenig
in Offside-Position stehen und die

sich bei seelischem Tiefgang gern
jener Stunden erinnern, als man
ihnen wenigstens einmal im Leben
das Existenzminimum an Ehre
entgegenbrachte. Dabei denke ich an

jene Putzfrauen, von denen man
nicht merkt, daß sie leben, oder an

eure Zeitungsverträgerin, die durch

Wind und Regen hastet. Kurz: an

die kleinen und großen Helden des

Alltags! Solltet ihr aber wider
Erwarten keine settigen finden, so

ladet doch einfach jene Bürger ein,

die wunderbarerweise nicht mehr

als die Hälfte der Wahlen und
Abstimmungen verschlafen, verjassen
oder verschimpfen

An diesem wunden Punkte schloß

Baldur seine Vorlesung, denn er

hatte zufällig Geburtstag und auf

seiner Traktandenliste stand ein

Quadratmeter saftige Aprikosen-
wähe.
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